ET 


in dieſem Punkte abweichend von der finanzminifteriellen Ans 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 9. Januar 1892. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition 1 
. Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, 
Annahme der 


Dukes in 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


njerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


Die Steuererklärungen. fordern, daß ihnen gegenüber völlige Offenheit und nicht bloß 

In Preußen läuft gegenwärtig die Friſt, in welcher die auf den von den Cenſiten beliebten Gebieten obwaltet. Wenn 
Erklärungsformulare für die Einſchätzung zur neuen Einkommen⸗ beide Theile ſich gegenſeitig Vertrauen entgegenbringen, ſo 
ſteuer ausgefüllt und an die Veranlagungskommiſſionen ein⸗ werden die Intereſſen beider bei der neuen Einkommenſteuer am 
geſandt werden müſſen. Es iſt deshalb auch natürlich, wenn beſten fahren. Alſo Vertrauen, nicht Mißtrauen ſei der Grund⸗ 
ſich die öffentliche Diskuſſion wieder mehr den Einkommenſteuer⸗ ſatz, von welchem aus die Ausfüllung der Steuererklärungs⸗ 
fragen zugewandt hat. Dabei iſt es nur mit Freude zu be⸗ formulare vorgenommen werden ſollte. 
grüßen, wenn überall in der Preſſe die Intereſſen der Steuer: | Fe 
pflichtigen inſofern wahrgenommen werden, daß ſie alle nach Volitiſche Tagesſchau. 
dem Geſetze vom Roheinkommen abzugsfähige Ausgaben zu⸗ In den Blättern war jüngſt von Militärkonflikten 
ſammenſtellt und gegen etwaige fiskaliſche Uebergriffe Front mit Bayern und Mecklenburg die Rede. Die „Nordd. 
macht. Wir erinnern in dieſer Beziehung an die Erörterung, Allg. Ztg.“ erklärt, daß davon an den entſcheidenden Stel⸗ 
welche ſich an die Beſtimmung der finanzminifteriellen An (len nicht das geringſte bekannt ſei. Die bundes⸗ 
weiſung geknüpft hat, wonach die abzugsfähigen Koſten der Ab⸗ freundlichen Beziehungen zwiſchen Mecklenburg⸗Schwerin hätten nie 
nutzung von Gebäuden gemäß dem Jahresmiethswerth berechnet die leiſeſte Trübung erfahren und kennzeichnete ſich der gegen⸗ 
werden ſollen. Das Geſetz beſtimmt nur, daß ein angemeſſener wärtige Augenblick wohl am deutlichſten durch die Thatſache, 
Prozentſatz als Abnutzung in Rechnung geſtellt werden darf. Es | daß der Großherzog ſoeben erſt den Reichskanzler und den 
iſt alſo dem Steuerpflichtigen ſelbſt überlaſſen, wovon er den Staatsſekretär von Marſchall in huldvoller Weiſe mit hoher 
Prozentſatz berechnen will. Unzweifelhaft richtiger iſt es, den⸗ Ordensauszeichnung geehrt habe. Und was die 4. Armee⸗ 
ſelben nach dem Kaufwerth des Gebäudes zu berechnen und es inſpektion betreffe, fo ſei thatſächlich der Generalfeldmarſchall 
iſt den Steuerpflichtigen deshalb nur zu rathen, die Abrechnung [Graf Blumenthal an der Spitze derſelben, die Stelle ſei alſo 
beſetzt und eine Frage nach dieſer Richtung hin in keiner Form 
vorliegend. 

Wie wohl erinnerlich, hatten die Kantonsregierungen 
von Bern und Aargau das bei den Juden übliche Schäch⸗ 
ten verboten. Darüber beſchwerten ſich die Juden beim 
Bundesrath, indem ſie die allen Bewohnern der Schweiz ohne 
Unterſchied der Konfeſſion gewährleiſtete Glaubensfreiheit an⸗ 
tiefen und nachzuweiſen ſuchten, daß das Schächten keine Thier⸗ 
quälerei ſei. Der Bundesrath gab den Juden Recht, worauf 
die unterlegenen Kantonsregierungen an die Bundesverſammlung 
gebaut. Der Fiskus ſoll den Cenfiten inſofern vertrauen, als | appellirten. Der Ständerath hat im Juni v. J., der Nationals 
er von vornherein annehmen fol, daß dieſelben ihr verftener- | vath im Dezember den Entſcheid des Bundesraths beſtätigt. Mit 
bares Einkommen thatſächlich angeben werden. Die Cenſiten | dem höchſten Spruch der Bundesverſammlung ſcheint die Sache 


weiſung vorzunehmen. So ſehr wir mit dieſer Seite der Thätig⸗ 
keit eines großen Theiles der Preſſe aller Parteien einverſtanden 
find, fo können wir doch den von einigen freifinnigen Blättern 
vertretenen Standpunkt, daß man unter allen Bedingungen in 
die Steuererklärungsformulare nur die nothwendigſten Angaben 
eintragen und demgemäß jede Erläuterung der in das For⸗ 
mular eingezeichneten nackten Zahlen auf dem beigefügten Bogen 
unterlaſſen ſollte, nicht theilen. Das neue preußiſche Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz iſt auf dem Grundſatze des Vertrauens auf⸗ 


wiederum ſollen in die Steuerbehörden das Vertrauen ſetzen, jedoch, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, noch nicht 
daß dieſe nun auch bei der Veranlagung ſämmtliche in Betracht | fertig zu fein. Kraft der Verfaſſungsinitiative können 50 000 
kommenden Verhältniſſe des einzelnen Steuerpflichtigen berück-] Schweizerbürger jederzeit neue Verfaſſungsartikel vorſchlagen. 
chtigen werden. Zwei Familienväter können genau dieſelbe | Iſt ein folder Vorſchlag dem Bundes rath zugegangen, fo muß 
Einkommensſumme während eines Jahres beziehen und doch | eine Abſtimmung des Volkes und der Kantons ſtattfinden. Was 
können verſchiedene Familienverhältniſſe ſie völlig ungleich ſtellen.] die Bundesverſammlung ablehnte, das ſoll jetzt auf dem Wege 
Gerade auf ſolche Verſchiedenheiten, die ſich nicht in Zahlen [der Verfaſſungsinitiative erreicht werden. Es würde 
ausdrücken, müſſen die Steuerbehörden Rückſicht nehmen, wenn | ein Verfaſſungsartikel erlaſſen, der den Juden das Schächten im 
das neue Geſetz nicht Erbitterung erwecken fol. Im Gefege | ganzen Umfange der Schweiz verböte. 
ſelbſt iſt nur vorgeſchrieben, daß Kinderreichthum unter allen Wie die „Daily News“ über Wien erfahren, richtete die 
mſtänden bei Einkommen unter 3000 Mark ermäßigend wirken [franz öſiſche Regierung ein vertrauliches Rundſchrei⸗ 
ou. Dieſe Beſtimmung berührt aber die unbedingt erklärungs: | ben an ihre Vertreter in den Hauptſtädten Eu⸗ 
pflichtigen Cenſiten nicht. Für fie iſt lediglich beſtimmt, daß ropas, welches dieſelben anweiſt, den Kabinetten der verſchiede⸗ 
außergewöhnliche Familienverhältniſſe bei Einkommen bis zu nen Staaten vorzuſtellen, in welch ſchlechtem Lichte das Kabinett 
00 Mark ermäßigend wirken können. Die Entſcheidung bier: | Ribot erſcheinen würde, wenn Bulgarien Frankreich 
über iſt in die Hand der Steuerbehörden gelegt. Es iſt nun irgend eine Art von Genugthuung in der Affaire Chadourne 
ganz natürlich, daß die letzteren auf ſolche Verhältniſſe nur dann | verweigerte. Das Kabinet würde zurücktreten müſſen, da es der 
allgemein Rückſicht zu nehmen geneigt fein werden, wenn fie [Vorwurf treffen würde, übereilt gehandelt zu haben. Eine Groß: 
ſehen, daß allgemein auch die Einkommensverhältniſſe offen dar⸗ macht könnte nicht auf gleichem Fuß mit Staaten zweiten oder 
gelegt werden. Die Steuerpflichtigen verlangen mit Recht, daß dritten Ranges geſtellt werden, da ſie ihren Ruf zu wahren 
ihren Angaben von den Steuerbehörden Vertrauen entgegen= | habe. — Wir können nicht wohl an dieſe Meldung der „Daily 
gebracht wird. Die Steuerbehörden können dann aber auch] News“ glauben. Es wäre wahrlich zu jämmerlich, wenn 


den fälligen Dampfer gebracht — ich glaube, es war Deine ver⸗ 
floſſene „Elbe“. — Sie ſoll Engagement bei irgend einer hinüber⸗ 
gehenden Hinterwäldler⸗Familie gefunden haben.“ 

Schweigend ging Felix neben dem Offizier — 
Nachdenken. 

„Nun, was ſagſt Du zu der Sache?“ unterbrach dann 
Paul. „Muß doch wohl irgend einen Grund gehabt haben für 
ein armes Mädchen, ſo plötzlich durch die Lappen zu gehen, aus 
fo angenehmer Stellung, und wenn man die Ausſicht auf einen 
der reichſten Erben Hamburgs hat. Scheint mir doch ſeinen 
Haken zu haben mit dem Fremden, der ſie da ſo plötzlich am 
Ufer rettete zur Nachtzeit — das meinte auch der junge Dorn⸗ 
buſch. Er war zwar ganz niedergeſchlagen, der arme Kerl!“ 

„Der Schurke!“ murmelte Felix. 

Sie waren am Millernthore angekommen. Ranitz hatte fich 
verabſchiedet und langſam ſtieg Felix zu ſeiner Wohnung hinauf. 

„Der Schurke,“ wiederholte er in ſeinen Gedanken, „nur 
er, Dornbuſch, kann der Mann im Boote geweſen ſein.“ Die 
Erinnerung an jenen Abend trat von neuem an ihn heran. 

Wie allabendlich war er hinausgerudert auf die Alſter, in 
die Nähe des Dornbuſch'ſchen Gartens — weshalb? das wußte 
er ſelbſt nicht. 


. 5. 6. 


Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von Hans Nagel von Brave. 


(Nachdruck verboten.) in tiefem 


(6. Fortſetzung.) 

„Nun?“ i 
® „Alſo! Wir ſprachen doch vor einigen Tagen von der 

duvernante bei Dornbuſch, der kleinen Potsdamerin?“ 

doc „sh erinnere mich,“ ſagte Felix ſcheinbar gleichgiltig, und 
rn 3 das Wetterbraun ſeiner Wangen plötzlich die 
un i 5 
„Auf ee „Was iſt mit ihr? 


Der Seemann war plö 
Fauſt umklammerte ar plötzlich ſtehen geblieben, mit eiſerner 
fagft Du?“ ſtieß er Perane, Sanbgelent des Offiziers und „was 


Freund gerichtet. die weit geöffneten Augen auf den 


„Siehſt Du? ich dachte f 
Bi a En ee es. daß Dich das intereſſiren 
eiter gehen — Alſo vor zehn Tagen 

weißt Du? Da ſah fie noch teigend ee une 
alle Welt war entzückt, und vor allen der junge Dornbuſch. Man 
ſprach ſchon hier und da von ernſten Abſichten und die 
er ſich auch fo ein wenig liebevoll ‚angelaffen- 
5 wie die erſte Hitze auf dem blanken Stahl. Da wird ſie 
= gli — vorgeſtern Abend war es — von einem wildfremden 
Er an die Villa gebracht, durchnäßt bis auf den letzten 
Nen 1. ee ſie bedauert — ſie er an, vom 
er geglitten in — i 

büſch Weſchwumden - en er 
na —.— ſpät in der Nacht Herr und Frau Dornbuſch heim⸗ 
en 5 ſie, morgen das Haus verlaſſen zu müſſen. Und 
rg enn auch. Schon früh am andern Tage ging fie fort, 
Veranlaff ſie zu bewegen geweſen wäre, das Schweigen über die 
Amber 28 ihres Scheidens zu brechen. Geſtern Abend ſpät 
hre Koffer durch Dienſtleute abgeholt und direkt auf 


eſſer — komm, laß uns 


Sache 
haben, weißt 


Dann hatte er den Fall, das Rauſchen des 
Waſſers vernommen — das war alles. „Und doch ich habe ein 
Verbrechen gehindert!“ ſagte er ſich mit immer vollerer Ueber⸗ 
zeugung. Nur Irmengard konnte Aufklärung geben und die 
war fort. 

„Was kümmert am Ende mich das Mädchen,“ redete er ſich 
dann laut zu und — fand bei ſich ſelbſt keinen Glauben. 


IX. 


Die Tage des Examens waren vorüber. Lenz hatte ein 
glänzendes Zeugniß ſeiner ſeemänniſchen Kenntniſſe abgelegt und 
Dampfer Anſtellung gefunden. Morgen ſollte in See gegangen 
werden. 


hatte ſogleich als erſter Offizier auf einem transatlantiſchen 


| Ribot in dieſer Weiſe bei den Mächten für feinen Miniſter⸗ 
poſten betteln wollte. Außerdem dürfte ſich kaum eine Macht 
— Rußland vielleicht ausgenommen — finden, die Bulgarien 
zu einer Nachgiebigkeit in einer Angelegenheit zwingen würde, 


| in welcher das Recht unzweifelhaft auf Seiten Bulgariens ſteht. 


Die neuſten marokkaniſchen Reibungen werden in 
England und Frankreich mit einer Aufmerkſamkeit verfolgt, 
welche ſich aus dem Mißtrauen erklärt, womit jeder der beiden 
Theile des andern Politik auf Schritt und Tritt überwacht, und 
womit beide auf Spanien blicken, welches bekanntlich das 
marokkaniſche Reich als ſeinen rechtmäßigen und unverjährbaren 
Antheil an Afrika betrachtet. Die Begründung der Entſendung 
engliſcher Kriegsſchiffe nach Marokko unter dem Vorwande des 
Schutzes der britiſchen Staatsangehörigen wird von den Fran⸗ 
zoſen, welche den Engländern Annexionsabſichten auf Kap Juby 
unterſtellen, ebenſowenig als ſtichhaltig betrachtet wie von der 
öffentlichen Meinung Englands die analoge Motivirung der Ent⸗ 
ſendung franzöſiſcher Kriegsſchiffe. Es ſpielen eben alle beide 
mit verdeckter Karte, während ſich doch jeder abmüht, 
Späherblick in die Karten des Nebenbuhlers zu thun. 

An den europäiſchen Börſen iſt wieder die Rede von einer 
neuen Anleihe, welche Rußland in Frankreich zu 

Der Betrag derſelben wird mit 1 Millarde no⸗ 
minell angegeben. Ob Rußland damit mehr Glück haben wird, 
als mit der vorigen Anleihe, ſteht dahin. Wenn das ſo fort⸗ 
geht, kommt Frankreich die ruſſiſche Freundſchaft noch theurer zu 
ſtehen, als der letzte Krieg mit Deutſchland. 

Die Auswanderung der deutſchen Koloniſten 
an der Wolga iſt, dem „Rusk. Shisnj.“ zufolge, beſtändig 
im Wachſen begriffen. Die Wolga hatte ſich kaum mit 
Eis bedeckt und den Verkehr zu Pferde möglich gemacht, als 

namentlich aus dem Kreiſe Nowouſen im Sſamaraſchen die leb⸗ 
hafteſte Bewegung aus deutſchen Kolonien nach Sſaratow be⸗ 
merkbar wurde. Die billigen Tarife erleichtern die Auswande⸗ 
rung. Es geht über Orel ꝛc. nach Hamburg und von dort 
nach Südamerika. Allein in den letzten Tagen haben ca. 400 
Perſonen, Männer, Frauen und Kinder, dieſen Weg einge⸗ 
ſchlagen. 

Aus Marſeille liegt folgendes Telegramm vor: Nach 
Meldungen aus Tanger iſt die zur Beſitzergreifung von 
Touat entſendete marokkaniſche Miſſion vollſtändig ge: 
ſcheitert. Die ganze dortige Gegend ſteht bereits unter dem 
Einfluſſe von Algier. Die Miſſion kehrte in einem kläglichen 

Zuſtande nach Marokko zurück; die Führer derſelben wurden 
verhaftet und dürften vorausſichtlich hingerichtet werden. 


einen 


machen denke. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1892. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am heutigen Todestage der Kaiſerin Auguſta das Maufoleum 
zu Charlottenburg und legten hier Kränze nieder. Auch die 
Kaiſerin Friedrich weilte am Sarge der todten Kaiſerin. Die 
Großherzogin von Baden, welche verhindert war, nach Berlin 
zu kommen, hatte gleichfalls einen prachtvollen Kranz am 
Sarkophage ihrer erlauchten Mutter niederlegen laſſen. 


Mit einigen Freunden hatte er ſich im Alſterpavillon zum 
Abſchiede die Hand gedrückt und wanderte nun langſam den 
Alſterdamm hinauf. Faſt willenlos bog er um die Ecke des 
Glockengießerwalles und unwillkürlich auch richtete ſich ſein Blick 
nach einer zweiten Etage hinauf, als er die Raboiſenſtraße 
erreichte. Oben war noch erleuchtet — es war auch kaum 10 
Uhr abends. 

„Ich that ihr Unrecht, that ihr weh,“ ſagte er ſich. „Was 
hatte ſich geändert zwiſchen uns an jenem Tage? Nur ich — ich 
war anders — ſtieß ſie zurück um eines thörichten Jugend⸗ 
traumes wegen. Das war mein Dank für all die Liebe, die ſie 
mir erwieſen!“ 

In Gedanken verloren blieb er ſtehen. 

„Aber war denn das Liebe, 
War es Liebe, was mich zu ihr zog und dann zerfloß vor dem 
Erinnern an — ein Kind? 

Wohl kann Liebe erlöſchen — 
ſein — bis zum Tode. 
der Liebe auch das Dankgefühl erſterben, das wir der Frau 
ſchulden, deren Herz ſich uns aufthat — ſchulden für alle Zeit!“ 
„Ja, ja! So ſoll's ſein,“ ſagte er faſt laut, ſich aus ſeinen 
Träumereien aufraffend, „ich will ihr zum Abſchiede die Hand 
reichen — zur Verſöhnung. Sie ſoll wiſſen, daß ich kein Un⸗ 
dankbarer, wenn ich mich auch täuſchte, als ich ſie zu lieben 
glaubte.“ 
| Raſch eilte Felix die Treppe hinauf. 
Schon legte er den Finger auf den Elfenbeinknopf der 
Glocke. Da öffnete ſich die Korridorthür. „Good bye, my 
darling, my bove, my ouly lulk“ hörte er die Liebesworte, 
die von denſelben vollen heißen Lippen ihm fo oft zugeflüftert 


nur einmal kann ſie ewig 


wurden. 
Ein Mann mit blondem krauſen Haar trat heraus und eilte 
die Treppe hinab — der Mann aus dem Boote. 
„Schurke!“ klang es wieder von des Seemannes Lippen. 
Langſam ſtieg er hinab. 


N ee ne 8 3 
1 


was fie für mich empfand? 


Aber darf in einer Männerbruſt mit 


Ar 
= 


m 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Mittwoch, den 
13. Januar dieſes Jahres, zur fürſtlichen Hofjagd nach Bücke⸗ 
burg und wird am Donnerſtag von dort die Rückreiſe nach 
Berlin antreten. 

— Der Kaiſer wird in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
auf einen Tag nach Kiel kommen, um dem Stapellaufe des 
Panzerſchiffes „H“ beizuwohnen, welches auf der Germaniawerft 
im Bau begriffen iſt. 

— Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachſen, 
welche morgen Abend zur Hofjagd im Grunewald hier ein⸗ 
zutreffen gedachten, haben infolge Ablebens des Prinzen 
Guſtav von Sachſen-Weimar die Reife nach Berlin aufgeben 


müſſen. 

— Es iſt Thatſache, daß Graf Caprivi an den Grafen 
Limburg⸗Stirum ein Schreiben gerichtet hat mit der Anfrage, 
ob er der Verfaſſer des Artikels in der „Kreuzzeitung“ ſei, und 
ob er ſich bewußt geweſen, daß er ſich damit gegen die Dis⸗ 
ziplin vergangen. Graf Limburg antwortete, daß er gewußt, 
was er gethan, dem angedrohten Verfahren aber mit gutem Ge⸗ 
wiſſen entgegenſehe. Gerüchtweiſe verlautet, daß bereits eine dis⸗ 
ziplinariſche Vernehmung ſtattgefunden habe. 

— Der Landrath des Kreiſes Teltow, Stubenrauch, hat 
wegen der ſeitens des Regierungspräſidenten zu Potsdam er⸗ 
folgten Aufhebung ſeiner Bauordnung für die ſüdlichen Vororte 
Berlins um Enthebung von ſeinem Amte gebeten. 

— Die Rangliſte der kaiſerlich deutſchen Marine für das 
Jahr 1892 (Berlin, L. S. Mittler u. Sohn) enthält zum 
erſtenmal auch die Offizierkorps der Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Oſtafrika; am 30. November 1891 waren der Truppe zugetheilt 
1 Oberführer, 10 Kompagnieführer, 14 Lieutenants, 1 Oberarzt 
und 8 Aerzte. A la suite der Marine ſtehen König Oskar II. 
von Schweden und Norwegen und Erzherzog Karl Stephan 
von Oeſterreich. An Admiralen werden geführt 5 Vizeadmirale, 
Freiherr v. d. Goltz, Knorr, Deinhard, Hollmann, Schröder, und 
8 Kontreadmirale. Unter den Kapitäns zur See ſteht Prinz 
Heinrich von Preußen mit einem Patent vom 27. Januar 1889 
an zweiter Stelle. 

— Paſtor Witte, bekannt durch ſeinen Prozeß mit Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker, iſt infolge Zwiſtigkeiten mit ſeinen 
Gemeindeorganen durch das Konſiſtorium vom Amte ſuspen⸗ 
dirt worden. 

—. Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung u. a. der Ausſchußantrag zu dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Ge⸗ 
tränke, ſtand. 

— Börſennachrichten von einer angeblichen handelspoliti⸗ 
ſchen Annäherung Deutſchlands an Rußland werden offiziös als 
jeder thatſächlichen Begründung entbehrend bezeichnet. 

— Nach den Morgenblättern ſoll gegründete Ausſicht vor⸗ 
handen ſein, daß die preußiſche Eiſenbahnverwaltung in naher 
Zeit dem Vorgange der Bergverwaltung folgt und Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe errichtet. 

— In Berlin finden z. Z. amtliche Vorberathungen zur 
Ausarbeitung eines deutſchen Reichs-Auswanderungsgeſetzes ſtatt. 

— Nach der „Nat.⸗Lib. Korr.“ wird für den Berliner 
Dombau in den nächſten Etat eine größere Forderung als erſte 
Rate eingeſtellt. Die ganze Bauſumme ſoll auf etwa 10 Mill. 
Mark veranſchlagt ſein. 

— Wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, wird gegenwärtig an 
maßgebender Stelle die allgemeine Einführung der Todtenſchau 
für den preußiſchen Staat erwogen. Zu dieſem Zweck find Vor⸗ 
unterſuchungen angeordnet worden, welche namentlich über die 
Frage Licht verbreiten ſollen, ob es möglich ſein wird, überall, 
auch in ſehr ſchwach bevölkerten Gegenden, die obligatoriſche 
Todtenſchau in jedem Falle ſicher durchzuführen, ſowie über die 
weitere Frage, wie hoch ſich die aus der Maßregel erwachſenden 
Koſten belaufen dürften und auf welche Weiſe für dieſelben 
Deckung zu ſuchen ſein würde. 


Ausland. 

Krakau, 7. Januar. Der „Czas“ meldet aus Wilna, daß 
fortwährend neue ruſſiſche Truppen an die deutſch⸗öſterreichiſche 
Grenze vorgeſchoben werden. 

Paris, 7. Januar. Die indirekten Staatseinnahmen im 
Monat Dezember überſtiegen den Voranſchlag um 8 800 000 
Franks und die Einnahmen im Dezember 1890 um 5 480 000 
Franks. Die Eingänge an Zöllen überſtiegen allein den Budget⸗ 
voranſchlag um 6 Millionen Franks. 


X. 

Die Bremer Bark „Ellida“, Kapitän Lenz, hatte Anfang 
April 1886 mit voller Ladung Chile» Salpeter die Rhede von 
Valparaiſo verlaſſen. 

Das Schiff machte ſeine erſte größere Reiſe und hatte ſich 
nicht nur als ungemein ſeetüchtig, ſondern auch als vortrefflicher 
Segler bewährt. Die Bark führte eine Bemannung von 14 
„Händen“ außer dem Kapitän und befand ſich auf der Fahrt 
nach Hamburg. 

Bei lebhafter Südweſtbriſe hatte die Ellida am 22. April 
Diego⸗Ramirez (Kap Horn) auf Sicht paſſirt. Das Schiff lief 
unter vollen Mars⸗ und Unterſegeln mit 9 Knoten Fahrt. (9 
Seemeilen in einer Stunde.) 

Bereits am 27. früh wurden die Falklandinſeln geſichtet, 
die Bark ſteuerte nach Landpeilungen und nahm dann Kurs auf 
Montevideo. An dieſem Tage gegen Mittag raumte der Wind 
um mehrere Strich nach Süden und nahm eine ſolche Heftigkeit 
an, daß Kapitän Lenz die Unterſegel und die oberen Marsſegel 
bergen ließ. Immer dichter ballten ſich die ſchwarzgrauen Wolken 
zuſammen und endlich zeigte der Himmel jenes graue, ſtreifige 
Ausſehen, welches ſchwere Wetter zu verkünden pflegt. Der 
Barometer war raſch geſunken. Wie ſchwarze Schatten begannen 
bereits die Böen über das Meer heran zu jagen, in immer 
kürzeren Zwiſchenräumen und immer hohler ertönte das Brauſen 
der berſtürzenden Seeen. Mit raſender Fahrt lief die Ellida 
vor dem Winde. Der Sturm peitſchte die Köpfe der nacheilenden 
Wellen in dichten Spritzern über das Achterdeck. Von Minute 
zu Minute wurde das Meer wilder, und die Bark ſchlingerte 
und ſtampfte bei der wilden Jagd quer über die Seeen derartig, 
daß Klüwerbaum und Bugſpriet beim Tauchen in die Flut zu 
brechen drohten. 

Die Fahrt vor dem Winde mußte aufgegeben werden, die 
Gefahr war zu groß. 

Alle Mann harrten bereits der Befehle auf Deck. Eben 


Brüſſel, 7. Januar. Der Vlämiſche Nationalbund ſandte 
eine Petition an die Kammer, in der um Abſchaffung zahlreicher 
franzöſiſcher Schulbücher gebeten wird, weil dieſe Chauvinismus 
hervorrufen und Haß gegen Deutſchland predigen. 

London, 7. Januar. Wegen Unbrauchbarkeit müſſen ſämmt⸗ 
liche neuen Dampfkeſſel der Kriegsmarine gegen andere, taugliche 
umgetauſcht werden, was etwa 2¼ Millionen Pfund Sterling 
koſten wird. 

Riga, 7. Januar. Nicht weniger als fünf Paſtoren auf 
einmal zu verurtheilen, dieſe brave Leiſtung volbracht zu haben, 
kann die Delegation des Rigaer Bezirksgerichts in ihrer Sitzung 
am 28. und 29. v. M. zu Wolmar ſich rühmen. Am erſtge⸗ 
nannten Sitzungstage erhielt der Paſtor Berg infolge Taufe 
eines Kindes aus einer Miſchehe eine Verurtheilung zur Ent⸗ 
fernung vom Pfarrorte auf die Dauer eines Jahres. Die An⸗ 
klage gegen die vier übrigen, in der ſpäteren Sitzung ver⸗ 
nommenen Paſtoren: v. Sengbuſch, Krüger, Krügler und 
Girgenſohn lautete gleichmäßig auf Einſegnung von Miſchehen 
vor der Trauung orthodoxerſeits und das Gericht diktirte ihnen 
allen eine Strafe durch Suspenſion vom Amte zu, und zwar 
dem erſteren auf ſechs, dem zweiten auf vier, dem dritten auf 
drei und dem vierten auf zwei Monate. Außerdem ſtand ein 
ſechſter Prozeß gegen den Paſtor Meyer auf der Tagesordnung, 
allein es wurde die Verhandlung gegen dieſen wegen Nichter⸗ 
ſcheinens von Zeugen vertagt. 

Petersburg, 7. Januar. Zur Feier der goldenen Hochzeit 
des däniſchen Königspaares wird, wie hieſige Blätter berichten, 
von Rußland, Griechenland und England aus ein großartiges 
Monument, das zur Aufſtellung in Kopenhagen beſtimmt iſt, 
dargebracht werden. Auf einen granitenen Piedeſtal wird ſich 
eine Bronzefigur, Dänemark, darſtellend, erheben, die von drei, 
die Wappen von Rußland, Griechenland und England tragenden 
Löwen umgeben ſein wird. Um das Piedeſtal wird ein Basrelief 
mit den Bildniſſen der Kinder und Enkel der königlichen 
Familie (52 Perſonen) angebracht werden. Die Ausführung des 
se iſt dem däniſchen Künſtler Haſſelviis übertragen 
worden. 

Moskau, 7. Januar. Angeſichts der zahlreichen, in ver⸗ 
ſchiedenen nothleidenden Gouvernements verübten Fälſchungen 
von Lebensmitteln ſpricht ſich die „Moskauer Ztg.“ für die Er⸗ 
greifung allerſtrengſter Maßregeln gegen die verbrecheriſchen Be⸗ 
ſtrebungen aus und befürwortet die ſtrikte Anwendung des Ar⸗ 
tikels 1458 des Strafgeſetzbuchs, wonach für jeden, der durch 
geſetzwidrige Handlungen, die namentlich durch den Vertrieb von 
Getreidefälſchungen ꝛc. das Leben anderer gefährden, die Ver⸗ 
bannung zur Zwangsarbeit nach Sibirien für die Dauer von 
8—15 Jahren vorgeſehen iſt. 

Kairo, 7. Januar. Der Khedive von Egypten iſt heute Nach⸗ 
mittag an Lungenentzündung geſtorben. 


Trovinzialnachrichten. 

Flatow, 6. Januar. (Eiſenbahnbau). Es wird beabſichtigt, eine 
Eiſenbahn von Fordon über Krone a. d. Brahe, Vandsburg, Flatow, 
Dt. Krone und Kallies zum Anſchluß an die Stargard ⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn zu erbauen. Die Landräthe der betreffenden Kreiſe ſind aufge⸗ 
fordert, ſich darüber gutachtlich zu äußern. Der Landrath des gieſigen 
Kreiſes hatte zuvor den Kreistag um ſeine Meinung befragt. Derſelbe 
erklärte ſich einſtimmig bereit, dies Projekt mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zu unterſtützen und beauftragte den Landrath in dieſem 
Sinne zu wirken. 3 5 

Marienwerder, 7. Januar. (Menſchen in Erdhöhlen). Aus Stras⸗ 
burg war dieſer Tage als beſonders bemerkenswerth berichtet worden, 
daß im dortigen Kreiſe noch Menſchen in Erdhöhlen wohnen. Die „N. 
W. M.“ werden darauf aufmerkſam gemacht, daß auch in unſerem 
Kreiſe unter den gleichen Verhältniſſen Perſonen exiſtiren. In Kehr⸗ 
walde und Jeſewitz hat eine Anzahl Leute in Erdhütten ihre Wohnung 
aufgeſchlagen, trotzdem der Grund und Boden, auf dem die Hütten ſtehen, 
ihnen zum Eigenthum gehört. Sie warten auf den Konſens zum Bau 
ordnungsmäßiger Wohnſtätten, der ihnen beſonders ſchwieriger Verhält⸗ 
niſſe wegen einſtweilen nicht ertheilt werden kann. J g 

Danzig, 7. Januar. (Ueber eine Blutthat in Ohra) berichtet die 
„Danz. Stg.“: In der Sylveſternacht erſchienen die Arbeiter Stolz, 
Preiß und Koſchmieder aus Ohra nach Schluß eines Tanzvergnügens in 
dem Lokale „Zur Oſtbahn“ und verlangten Getränke. Es wurde ihnen 
je ein Glas Bier verabfolgt. Darauf begaben ſich die drei Arbeiter auf 
die Straße. Hier begegneten ſie einem Manne und mißhandelten ihn 
ohne jede Veranlaſſung. Dieſen Angegriffenen kam der mit einem 
Peitſchenſtocke bewaffnete Pferdebahnſchaffner Kohnke zur Hilfe. Nun 
fielen die genannten drei Perſonen über Kohnke her und bearbeiteten ihn 
auf ganz unmenſchliche Weiſe mit Meſſern. Kohnke erhielt Stiche in die 
Bruſt, den Rücken und den Kopf, ferner einen Meſſerſchnitt am rechten 
Oberarm, der die Pulsader vollſtändig durchſchnitten und in ganz kurzer 
Zeit den Tod an Verblutung herbeigeführt hat. Der Verletzte konnte 
ich nur noch bis in das nahe Lokal „Zur Oſtbahn“ ſchleppen, wo er 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die drei Meſſerhelden waren inzwiſchen 


waren drei ſchwere Seeen verlaufen“), als des Kapitän Lenz 
Kommando über das Schiff ſchallte: „Klar zum Beilegen,“ 
„Braß an!“ — „Ruder hart Steuerbord!“ 

Augenblicklich gehorchte die Bark und in großem Halbkreiſe 
wandte ſie den Bug der Windrichtung zu. Zwar ſpülte eine 
See voll über das Deck, aber ſofort bekam das Schiff eine 
ruhigere Lage, das Schlingern hörte auf und langſam hob es 
ſich über die entgegenrollenden Wellen hinweg. Sturmſtagſegel 
und Sturmbeſahn waren eben geſetzt und die Marsſegel feſtge⸗ 
macht, das gute Fahrzeug konnte mit Ruhe den hereinbrechenden 
Sturm erwarten. 

Da meldet der Ausguck: 

„Drei Strich Steuerbord voraus Schiff in Sicht — Dampfer 
— Engländer.“ 

„Auf hoher See im Sturme zeigt der die Flagge?“ wandte 
ſich der Kapitän an den erſten Steuermann, „was mag das 
bedeuten?“ 

Er richtet ſein Doppelglas auf das Schiff, welches nur ab 
und zu zwiſchen den wilden Seeen ſichtbar wurde. 

„Es ſteht kein Signal im Vortop und — dann ſcheint 
5 Engländer auch keinen Dampf zu haben — wir werden 
ehen.“ 

„Zwei Strich abfallen!“ — „Braß auf!“ kommandirte er. 
Sofort bekam das Schiff ſtärkere Fahrt und flog dem Dampfer 
zu, der noch 6--8 Mill entfernt ſein mochte. 

„Richtig, Kapitän,“ ſagte der erſte Steuermann nach einiger 
Zeit, „er hat ein Signal, vier Stander — der internationale 
obenan!“ 

Wieder kam eine See über Bord. Wer ſich nicht feſthielt, 
wurde umgeriſſen und wie ein Strom floß dann das Waſſer das 
Deck entlang, alles mitnehmend, was nicht feſtgepurrt war. 


) Auf drei ſchwere Seen (Wellen) folgt ſtets eine Reihe von kleinen · 
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weiter en trafen dann den Tanzordner und bearbeiteten auch 
dieſen mit Meſſern. Er erhielt Stiche an der linken Schulter, welche 
vollſtändig durch dieſelben zerfetzt wurde, und in den Rücken, auch wurde 
demſelben der linke Oberarm bis zum Ellenbogengelenk aufgeſchnitten. 
Man brachte dieſen Schwerverletzten nach dem Lazareth in der Sand⸗ 
grube, wo er jetzt gerichtlich vernommen werden konnte. Das Gerücht, 
auch er ſei bereits verſtorben, beſtätigt ſich nicht. Der Umſtand, daß die 
Meſſerhelden vor ihren Unthaten im Lokal „Zur Oſtbahn“ auf kurze 
Zeit erſchienen waren, führte zur Entdeckung der Verbrecher. Als der 
Arbeiter Stolz durch die beiden Gendarmen in Ohra verhaftet wurde, 
war er ae thätig, die Blutflecken aus feinem Rock zu entfernen. Ein 
Dolchmeſſer iſt einem der Verhafteten abgenommen worden, welches noch 
mit Blut befleckt war. 

Elbing, 7. Januar. (Verſchüttet). Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich am letzten Sonnabend beim Bau der Eiſenbahnſtrecke Mis⸗ 
walde⸗Chriſtburg. Der 17 u alte Arbeiter Hermann Mauthner von 
hier wurde bei dem Dorfe Mahlau in einer Grube verſchüttet. Man 
brachte den Verunglückten zwar noch lebend wieder ans Tageslicht, doch 
waren die erlittenen inneren Verletzungen derartig, daß er auf dem Trans⸗ 
port nach dem Krankenhauſe in Marienburg kurz vor dem Dorfe Teſſens⸗ 
dorf auf der Chauſſee verſtarb. (Elb. Ztg. 

Oſterode, 6. Januar. (Ein Wolf) hat ſich, wie das hieſige „Kreis⸗ 
blatt“ ſchreibt, vor einigen Tagen in Mittelgut gezeigt. Er wurde ver⸗ 
folgt, entkam aber und wurde ſpäter auch in Heinrichsdorf geſehen. 

Inſterburg, 6. Januar. (Die Selbſtmorde) fangen nachgerade an, 
hier eine alltägliche Erſcheinung zu werden. Heute fand der Wächter 
des Schützenthals in einem Gebüſch daſelbſt die Leiche eines jungen 
Mannes, welcher durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende ge- 
macht hatte. Die bei demſelben vorgefundenen Papiere lauteten auf den 
Namen Freund aus Angerburg. Gleichfalls durch Selbſtmord endete 
heute hier der Klavierſtimmer S. Die Urſache beider Selbſtmorde iſt 
noch unbekannt. — Der Kirchendiener Loleit von hier, welcher bereits 
vor den Weihnachtsfeiertagen plötzlich verſchwunden war, iſt bis heute 
noch nicht gefunden worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Januar. (Ein Stück kraſſeſten 
Aberglaubens) hat ſich in dem jenſeit der Grenze gelegenen Surmenycze 
am Sonnabend voriger Woche zugetragen. Dem Grundbeſitzer Waſinski 
erkrankte vor einigen Monaten ein 20 jähriger Sohn an einem Kopf⸗ 
ausſchlage und dann entwickelte ſich bei ihm die unter dem Namen 
Weichſelzopf bekannte, läſtige und ſchmerzhafte Haarverfilzung, die nament⸗ 
lich in den ſumpfigen Gegenden Ruſſiſch⸗ Polens anzutreffen und nur 
ſehr ſchwer heilbar iſt. Auch in dieſem Falle wollten alle Hausmittel 
und Wunderkuren nichts helfen, bis der Rath eines Zauberkünſtlers in 
der Gegend von Kalwarya Beſſerung verheißend erſchien. Der „Engel 
der Kranken“ hatte nämlich herausgefunden, daß das Leiden eine Folge 
von Verhexung ſei und nur gehoben werden könne, wenn die kranken 
Stellen mit dem Blute des Zauberers oder der Zauberin beſtrichen würden. 
Nach Einſtreichung der überbrachten Rubel gab der Wundermann Vater 
und Sohn den Rath, Sonnabend früh noch vor Sonnenaufgang auf 
den Ortskirchhof zu gehen, am letztgegrabenen Grab die erlernten Zauber⸗ 
ſprüche zu beten und dann nach dreimaliger Umſchreitung des Kirchhofs 
ſtillſchweigend und ohne ſich umzuſehen heimzukehren. Durch die wirk⸗ 
ſame Kraft der Zauberſprüche würde die ſchuldige Perſon keine Ruhe 
finden, würde zum Kirchhof gelaufen kommen und zwar wäre die ihnen 
zuerſt begegnende Perſon der geſuchte Uebelthäter und an demſelben der 
erforderliche Aderlaß zu vollziehen. Getreulich richteten die beiden den 
Auftrag aus und alles ging auch nach Wunſch; auf der Heimkehr vom 
Kirchhofe begegnete ihnen kurz vor demſelben eine arme Frau, welche in 
der Morgenfrühe ſich einige Bündelchen Holz aus der nahen Forſt holen 
wollte. Wie die Raſenden warfen ſie ſich auf das nichtsahnende Weib; 
mit einigen wuchtigen Knüttelhieben wurde es niedergeſchlagen und nun 
mit dem aus den klaffenden Wunden ſtrömenden Blute der kranke Kopf 
gewaſchen. Die ſchwächliche Frau erlag noch am ſelbigen Tage ihren 
Wunden. Vater und Sohn, und als Anſtifter auch der Wundermann, 
wurden ſofort verhaftet und ſehen nun einer ſchweren Strafe, die wohl 
auf Verbannung nach Sibirien lauten wird, entgegen. (Geſ.) 

Inowrazlaw, 7. Januar. (Eingegangene polniſche Zeitung). Das 
in Strelno ſeit etwa 6 Jahren herausgegebene polniſche Volksblatt 
„Nadgoplanin“ hat ſeit Neujahr zu erſcheinen aufgehört. Die Redaktion 
theilt dies den Abonnenten des Blattes mit dem Hinzufügen mit, daß 
fie hierzu wegen Mangels an Unterſtützung ſeitens derjenigen polniſchen 
Bewohner Kujawiens genöthigt worden fei, welche der Anſicht ſeien, daß 
ein ſolches Blatt für Kujawien überhaupt entbehrlich ſei. 

Loſtalnachrichten. 

Thorn, 8. Januar 1892. 

— (Gehaltsaufbeſſerung für höhere Lehrer). Wie bereits 
bekannt, hat der Finanzminiſter für eine Anzahl von Beamtenklaſſen die 
Mittel für die Gehaltsaufbeſſerung unter gleichzeitiger Einführung der 
Alterszulagen bereitgeſtellt. Dazu gehören insbeſondere die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren, die Seminarlehrer und die ordentlichen Lehrer. Die „Köln. 
Stg.“ macht darüber folgende Mittheilung: „Bisher begann ihr Gehalt 
mit 1800 Mk. und konnte bis 4500 Mk. ſteigen, während das Durch⸗ 
ſchnittsgehalt 3150 Mk. betrug. Dieſer Durchſchnitt war thatſächlich die 
höchſte Stufe für alle Lehrer geworden, die nicht zu Oberlehrern auf⸗ 
rücken konnten. Jetzt ſoll das in doppelter Weiſe geändert werden; 
einestheils ſoll das Anfangsgehalt um 300 Mk. erhöht werden, alſo 
fortan nicht 1800, ſondern 2100 Mk. betragen; dann ſollen fortan alle 
Lehrer mit dem wachſenden Dienſtalter regelmäßige Alterszulagen er⸗ 
halten, ſodaß ſie von ſelbſt bis in die höchſte Gehaltsklaſſe hinaufrücken 
können, während den Oberlehrern darüber hinaus noch die beſondere 
Oberlehrerzulage von 900 Mk. zufällt. Ueber die Einzelheiten ſollen die 
Verhandlungen zwiſchen dem Kultusminiſterium und Finanzminiſterium 

Dann ward's für einen Augenblick ruhiger und die Gläſer 
konnten von neuem angewandt werden. 

„Zuoberſt weht die Flagge B aus,“ meldet der Steuermann, 
die Beobachtung wieder aufnehmend, „dann folgt der Stander 
H und zuunterſt G! Schlag nach, Gerd !*)“ rief er dem 2. 
Steuermanne zu, „B. H. G.“ 

„Iſt nicht nöthig,“ ſagte der Kapitän, „ich kenne das Sig⸗ 
nal. Der Engländer iſt in Noth und wir werden helfen, wenn 
wir können! Den Kurs beibehalten!“ wandte er ſich an die 
Leute am Ruder. 

Näher und näher rückte die Ellida dem fremden Fahrzeuge, 
im andauernden Ringen mit dem ungeſtümen Elemente. Schon 
erkannte Kapitän Lenz, daß das Schiff etwas krämpte, ſchief 
lag und auffallend tief achtern. 

„Hat einen Leck. Wird ſchwere Arbeit geben beim Retten, 
denn es ſcheint ein Paſſagier⸗Schiff.“ 

„Es wird kaum gelingen bei der See!“ antwortete der erſte 
Steuermann. 

„Und doch ſoll verſucht werden, was in unſeren Kräften 
ſteht,“ beſeitigte der Kapitän kurz die Zweifel. 

Jetzt wurden Menſchen auf dem Achterdeck erkennbar. Dann 
ſah man arbeiten an den Booten, deren noch mehrere in den 
Davids hingen. Man erkannte an der Bewegung des Wracks, 
daß ein Anker gefallen war und auch wohl Grund gefaßt hatte. 

„Das wird uns die Arbeit erleichtern, ſie werden Troſſen 
an die Ketten geſteckt haben, denn die See hat hier bei 50 
Faden mindeſtens.“ ! 

Leewärts“) des engliſchen Schiffes ging die Bark möglichſt 
nahe an den Wind.“ ““) N 


) Im Signalbuche. 
) Unter dem Winde. 
) Gegen die Windrichtung geſtellt, aber noch ſteuerbar. 
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noch nicht ganz beendet fein; doch wird verſichert, daß der oben gezeich⸗ 
nete Rahmen auf alle Fälle maßgebend ſein werde. 

— (Für Lehrer). Anläßlich eines Spezialfalles hat der preußiſche 
Kultusminiſter entſchieden, daß unverheirathete Lehrer, welche durch die 
Umſtände gezwungen ſind, einen Familienhaushalt zu führen, berechtigt 
ſind, die Miethsentſchädigung in derſelben Höhe zu beziehen, wie ſie für 
verheirathete Lehrer feſtgeſetzt iſt. Die Entſcheidung iſt für die Lehrer 
in den weſtlichen Provinzen von ganz außerordentlicher Bedeutung, da 
hier faſt durchweg für die unverheiratheten Gemeindebeamten eine ge⸗ 
ringere Miethsentſchädigung gezahlt wird, als für ihre verheiratheten 
Kollegen, auch wenn die Betreffenden für Eltern oder Geſchwiſter zu 
ſorgen und demnach einen Familienhaushalt zu führen haben. 

— (Die Poſtbeamten) petitioniren um eine Erhöhung der 
Mankogelder, da infolge des verſtärkten Verkehrs aus dem Verkauf der 
Verſicherungsmarken Irrthümer heute weit eher möglich find, als früher. 

— (Regulirung der ruſſiſchen Weichſel). Das Verkehrs⸗ 
miniſterium in Petersburg hat größere Regulirungsarbeiten der Weichſel 
angeordnet; ſie ſollen bereits im Frühjahr in Angriff genommen werden. 
Vorläufig ſind dazu 5 Millionen aus der Reichskaſſe angewieſen worden. 
So meldet wenigſtens das Depeſchenbureau „Herold“. 


— Geichsgerichtserkenntniß). Ein inſolventer Schuldner iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 2. Oktober 
1891, infolge übermäßigen Aufwandes wegen Bankerutts auch dann zu 
beſtrafen, wenn er nicht bewußt, ſondern in fahrläſſiger Weiſe Aufwand 
getrieben hat, indem er in den Tag hineinlebte, ohne ſich um ſeine Ver⸗ 
pflichtungen zu kümmern. 

— (Abgabe von Arzeneien). Nach einer kürzlich erlaffenen 
Miniſterialverfügung dürfen u. a. die beim Publikum ſo beliebten 
Mittel: Antifebrin, Antipyrin, Cocain, Coffein, Phenacetin vom 1. Ja- 
nuar 1892 ab nicht mehr im Handverkauf oder nach Recept älteren 
Datums in den Apotheken abgegeben werden. Ebenſo iſt eine Wieder⸗ 
holung ohne beſondere Erlaubniß des Arztes verboten. — Von dieſem 
Zeitpunkte ab müſſen auch alle für den äußerlichen Gebrauch beſtimmten 
Arzneien in ſechseckigen Gläſern abgegeben werden. — Bei dieſer Ger 
legenheit ſei der Unſitte des Zurückbringens gebrauchter Arzneiflaſchen, 
nach überſtandener Krankheit, in die Apotheke gedacht. Jeder gewiſſen⸗ 
hafte und Ordnung liebende Apotheker wird ſolche zurückweiſen müſſen. 
Denn welcher Patient würde wohl mit Vertrauen Arznei aus einer 
Flaſche nehmen, von welcher er vermuthen könnte, daß derjenige, welcher 
an einer böfen unheilbaren Krankheit gelitten hat, oder ein Verſtorbener 
dieſelbe benutzt hat? Man denke ſich einen Leidenden, der, von langer 
Weile geplagt, auf dem Krankenbette liegt; würde ein ſolcher nicht mit 
Recht mißtrauiſch werden? Sobald er aber die Ueberzeugung hat, daß 
die Apotheke, aus welcher die Arznei geholt wird, nie leere, gebrauchte 
Flaſchen zurücknimmt, ſondern ſtets neue oder aber vom Patienten zur 
Füllung geſandte Flaſchen verwendet, ſind ſolche Gedanken ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— GHandwerkerverein). Geſtern Abend hielt Herr Lehrer 
Erdtmann einen Vortrag über das Stottern und ſeine Heilung. Der 
Herr Vortragende hat daſſelbe Thema bereits in einer Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins behandelt, weshalb wir von einem Reſums abſehen. Die klare, 
wohl durchdachte und flüſſige Darſtellung verdient jedoch noch beſonders 
hervorgehoben zu werden. Im Anſchluß hieran machen wir nochmals 
darauf aufmerkſam, daß Herr Erdtmann, welcher in der Heilung des 
Stotterns in Berlin ausgebildet worden iſt, einen Kurſus für Stotternde 
bierfelbft eingerichtet hat. Mögen derartige Leidende nicht verſäumen, 
von der Gelegenheit, ſich von einem läſtigen Gebrechen zu befreien, Ge⸗ 
brauch zu machen. — Im Fragekaſten fanden ſich zwei Fragen, welche 
indeſſen keine Beantwortung fanden. Die Qualität der Fragen, 
welche in letzter Zeit mehrfach zur Erörterung im Handwerkerverein für 
ungeeignet befunden wurden, hat zu der Vermuthung geführt, daß Un⸗ 
befugte den Fragekaſten benutzen und den Verein beläſtigen. Der 
Vorſtand wird derartigem Unfug, der von jungen Leuten auszugehen 
ſcheint, zu ſteuern wiſſen. 


— (Stolzefher Stenographen-Verein). In der am 
7. d. M. abgehaltenen Hauptverſammlung wurden fünf neue Mitglieder 
aufgenommen; ein Mitglied hat ſeinen Austritt angemeldet. Die zur 
Reviſion der Vereinsrechnung in voriger Sitzung gewählte Kommiſſion 
erſtattet über den Stand der Kaſſe Bericht, worauf dem Rendanten Ent⸗ 
laſtung ertheilt wird. Der Stenograph Herr Paul Kaufmann aus 
Frankfurt a. M. hat ein Werk „Lektionsblätter zum Unterricht in der 
Stolze'ſchen Stenographie“ herausgegeben und ein Exemplar deſſelben 
der Bibliothek des hieſigen Vereins als Geſchenk überwieſen. Die 
Stiftungsfeier ſoll am 30. d. M. im Vereinslokal des Herrn Nicolai 
durch einen Herrenabend gefeiert werden. 


— Symphoniekonzert). Im großen Artushofſaale gab 
geftern Herr Militärmuſikdirigent Friedemann das 3. Symphoniekonzert, 
welches zugleich als Benefiz für den Dirigenten beftimmt war. Daz 
zablreich beſetzte Auditorium bewies, daß die Beſtrebungen des Herrn 
Friedemann auf Hebung der künſtleriſchen Mufit allſeitiger Würdigung 

egegnen. Die Ouverture Nr. 3 zu „Leonore“ von Beethoven leitete das 
onzert ein, und nun folgte alsbald der Haupttheil des Programms, die 


Symphonie Nr. 8 F-dur von Beethoven. Sie bildet mit den acht ande⸗ 


ho Symphonien ein großes Epos, durch welches ſich als Grundgedanke 
er Kampf mit den finfteren Elementen, das Ringen nach Licht und 
Sieg zieht. Nach Beethovens Auffaſſung iſt das ganze Leben und auch 
1 eigenes ein Kampf mit dem Schickſale. Das zeitliche Zuſammen⸗ 
Bohren F-dur-Symphonie (1812) mit den Befreiungskriegen mußte 
Take ee Bild des Kampfes verſtärken, welches das von ſchranken⸗ 
0 jettivität erfüllte Muſikepos widerſpiegelt. Es iſt der Abglanz 
es gewaltigen Völkerſtreites gegen die napoleoniſche Macht. Die Sym⸗ 
— wurde muftergiltig durchgeführt und trug dem Dirigenten und 
N mer Kapelle nicht nur nach den einzelnen Abſchnitten, ſondern ganz 
eſonders am Schluſſe reichen Beifall ein. Im zweiten Theile des Pro⸗ 
gramms wurden wir durch den Friedemann'ſchen Feſtmarſch erfreut, 
welchen wir bereits bei der Eröffnung des Artushofes gehört hatten. 
Der ihm folgende Applaus galt dem Dirigenten und dem Komponiſten 
Die Wieprecht'ſche Phantaſie „Das Zauberhorn“ aus Webers „Oberon“ 
vereinigte in geiſtreicher Verkettung alle anziehenden Momente dieſer 
per. Das „Waldweben“ aus Wagners Muſikdrama „Siegfried“ wurde 
zwar, wie wir meinen, mit Unrecht, von einigen anweſenden Anti⸗ 
agnerianern getadelt, errang jedoch auch bei dieſen durch die treffliche 
urchführung Achtung. Den Beſchluß des durchweg wohlgelungenen 
onzerts bildete die dritte ungariſche Rhapſodie von Liszt. 
fehe * Eine Nachtwächterſtelle) im ſtädtiſchen Dienſte iſt zu be⸗ 
I Rüſtige Leute wollen ſich bei Herrn Polizeiinſpektor Finkenſtein 
en. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber erhalten den Vorzug. 
holt — (Mitleid). Der Brückenreiniger der Eiſenbahnbrücke hörte wieder⸗ 
jap das Winſeln und Heulen eines Hundes. Er forſchte nach und 
5 Fr der Steinpackung am Pfeiler 16 einen ſchwarzen Hund liegen, 
15 ie Klagetöne hören ließ. Zwei andere Arbeiter kamen nun mit 
er Leine herbei; der eine ließ ſich an derſelben hinunter und brachte 


den ganz verkümmerten Hund herauf. Der eine der Arbeiter nahm den 
Hund mit nach Haus und fütterte ihn. 

— (Diebftahl). Zwei Schuljungen zerſchnitten geſtern die Lein⸗ 
wand einer Bude auf dem altſtädt. Markt und entwendeten durch die 
Oeffnung einen Holzlöffel, wurden aber dabei ertappt und verhaftet. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stück Futterſtoff in einem Geſchäfts⸗ 
lokal der Brückenſtraße, ein Packet Wolle am altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,28 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,88 Meter geſtiegen. Der Eisgang iſt 
heute ſtärker. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,25—3,75 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd. Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mdl., Hühner 1,60 —2,40 Mk. pro 


Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 2,00—3,50 Mk. pro 


Paar, Gänſe 2,50 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50 —6,00 Mk. pro 
Stück, Haſen 2,75 —3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
90 Pf. Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30 —50 Pf., Karpfen 


En (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 130 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


n Podgorz, 8. Januar. (Liedertafel). Geſtern Abend fand im 
Schmul'ſchen Lokale eine Generalverſammlung der „Liedertafel“ ſtatt. 
Der Vorſitzende Herr Lehrer Löhrke hielt bei Eröffnung derſelben eine 
kernige Rede und warf dabei einen Rückblick auf das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr. Alsdann wurde beſtimmt, daß am 6. Februar ein größeres Feſt, 
beſtehend aus Theateraufführungen, komiſchen Vorträgen, Geſang und 
Muſik, veranſtaltet werden ſoll. Herr Löhrke ſprach den Wunſch aus, 
daß der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers würdig gefeiert werden 
ſoll. Die ſtark beſuchte Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage mit „Bravo“ 
zu. Der kaiſerliche Geburtstag ſoll demnach im Lokale des Herrn Schroeder 
durch einen Herrenabend gefeiert werden. 

n Podgorz, 8. Januar. (Verſchiedenes). Unſerer Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, einer Kupplerin ihr Handwerk zu legen. Eine hieſige Wittwe 
wußte ſich zu ihrem Unterhalt einen Nebenverdienſt inſofern zu ver⸗ 
ſchaffen, als ſie jungen Mädchen Unterkunft gewährte und der Unzucht 
Vorſchub leiſtete. Eine harte Strafe wird ihr Lohn ſein. — Der Arbeiter 
K. von hier benahm ſich, nachdem er ſich in einer Schankwirthſchaft an 
Schnäpſen gelabt, unmanierlich und wurde vom Gaſtwirth an die Luft 
geſetzt. Nun zog er ſein Taſchenmeſſer und wollte ſich dafür rächen. 
Der Wirth mußte in die Stube flüchten und der Held verſchwand, bevor 
ihn die Polizei einfangen konnte. — Unſer Städtchen wird binnen 


kurzem wiederum um eine ſchöne Einrichtung bereichert werden. Eine 


Dame aus der Provinz Poſen will ſich hier niederlaſſen und eine höhere 
Schule errichten. Damit wäre einem großen Bedürfniß abgeholfen, denn 
die meiſten Kinder müſſen, um eine beſſere Schulbildung zu erlangen, 
nach Thorn, was gerade zur Winterzeit für die Kinder recht unange⸗ 
nehm iſt. 
Mannigfaltiges. 

(Der Ka iſer und das Tanzen). Der Kaiſer ſoll, wie 
behauptet wurde, am erſten Weihnachtsfeiertage an die Komman⸗ 
deurs der Potsdamer Regimenter herangetreten ſein und zu den 
Herren geäußert haben, ſie möchten denjenigen Offizieren, „die 
nicht tanzen können“, ſagen, daß fie die Hofbälle nicht beſuchen 
möchten. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Erzählung zu⸗ 
trifft. Thatſache iſt aber, wie die „Tgl. Roſch.“ ſchreibt, daß 
der Kaiſer ſich ſchon wiederholt als Prinz über das mangelhafte 
Tanzen grade auf den Hofbällen mißbilligend ausgeſprochen und 
diejenigen Offiziere getadelt hat, „die bei weitem nicht mehr jene 
vornehme Gewandtheit im Tanzen erreichen, die vordem den 
Offizier auszeichnete“. Ebenſo tadelte es der damalige Prinz 
Wilhelm, daß die jungen Herren auf den Privatbällen oft keine 
Tanzluſt zeigten und ſich lieber am Buffet und am Spieltiſch 
aufhielten. Im gleichen Sinne hatte ſich übrigens ſchon früher 
der alte Prinz Karl geäußert, der bei Bällen den Herren ſcharf 
auf die Füße zu ſehen pflegte. Einmal bemerkte er, daß ein 
junger Offizier auf dem Balle ſtolperte. Der Prinz wollte den 
Unglücklichen darauf ſofort nach Hauſe ſchicken, und nur der 
liebenswürdigen Fürſprache des Kronprinzen gelang es, ihn zur 
Nachficht zu bewegen, doch ließ er es ſich nicht nehmen, dem 
Offizier wenigſtens eine eindringliche Rede über das Tanzen zu 
halten. — Die Hofbälle verlangen allerdings einen ſicheren 
Tänzer, der ſeine Dame unbeirrt durch die Wogen der Schleppen 
und das Gewühl der Tanzenden zu führen verſteht. Früher 
mußten mitunter junge Offiziere vor ihren älteren Kameraden 
eine förmliche Prüfung im Kaſino — gewöhnlich durch Einzel⸗ 
tanzen um das Billard herum — beſtehen, ehe ſie bei Hofe 
tanzen durften. Vielfach meint man, daß das Ueberwiegen der 
franzöſiſchen Tänze, bei denen mehr taktmäßig gegangen als 
ige getanzt wird, zur Vernachläſfiguug der Kunſt geführt 


abe. 

(Beiſetzung). Die Ueberreſte der Pröpſtin Bröker, der 
Schweſter Moltkes, welche am 3. Januar geſtorben ift, find am 
Mittwoch in Ueterſen in Holſtein beigeſetzt worden. 

(um Buchdruckerſtreik). In vier Verſammlungen 
haben Dienſtag Abend die ſtreikenden Setzer in Berlin ihre Ver⸗ 
brüderung mit den Sozialdemokraten gefeiert. Die Einladung 
zu den Verſammlungen waren ergangen vom „geſchäftsführenden 
Ausſchuß der Berliner Streikkommiſſion“, d. i. alſo der ſozial⸗ 
demokratiſche Generalſtab für alle Streikenden. Der „Vorwärts“ 
konſtatirt denn auch in einem beſonderen Aufruf, daß die aus- 
ſtändiſchen Buchdruckergehilfen“ freiſpor aller Welt ihren Anſchluß an 
die moderne Arbeiterbewegung, d. h. an die Sozialdemokratie erklärt 
haben.“ Danach ſcheinen die ſtreikenden Berliner Buchdrucker den 
Anſchluß an die Sozialdemokratie vollzogen zu haben. Das iſt be⸗ 
dauerlich. Die Führer der Buchdruckergehilfen haben das ſich 
geſteckte Ziel, den Neunſtundentag, bisher nicht erringen können; 
im Verein mit der Sozialdemokratie wird ihnen das erſt 
recht nicht gelingen. Der Streik befindet ſich bereits im Stadium 
der Verſumpfung. Die Buchdruckergehilfen⸗Führer hätten ſich der 
Situation gewachſen gezeigt, wenn ſie nach dreiwöchiger Streik⸗ 
dauer, als die völlige Erfolglofigkeit des Streikes zu Tage trat, 
ihre Kollegen zur Wiederaufnahme der Arbeit veranlaßt und als⸗ 
dann neue Verhandlungen mit den Prinzipalen in der Tarif⸗ 
kommiſſion angebahnt hätten. Die Prinzipale würden ſich in 
dieſem Falle wohl zu manchen Konzeſſionen verſtanden haben, 
während ſie jetzt dazu völlig außer Stande find. Denn einen drei⸗ 
wöchigen Streik hätte das Buchdruckergewerbe allenfalls ertragen; 
eine längere Dauer mußte daſſelbe auf das empfindlichſte ſchädigen. 
Daß hiernach von Konzeſſionen keine Rede mehr ſein kann, iſt klar. 
Einen Nutzen aus der Streikbewegung werden nun nicht die Ge⸗ 
hilfen, auch nicht die Prinzipale haben, ſondern ausſchließlich 
die im Buchdruckgewerbe bereits aufs höchſte entwickelte Schmutz⸗ 


konkurrenz, welche die Gehilfen durch den Streik insbeſondere 


zu treffen vermeinten. 

(Als ein Opfer der Berliner Bankkrache) ſtarb 
jetzt die Wittwe B. zu Wiehe i. Thür. Dieſelbe hatte ihr ge⸗ 
ſammtes Vermögen (angeblich 80 000 Thaler), das bei Fried⸗ 
länder und Sommerfeld deponirt war, verloren, verfiel in Wahn⸗ 
ſinn und ſtarb. 

(Der ſozialdemokratiſche Boykott der Braue⸗ 
reien in Berlin) wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
Als die Sozialdemokraten in Berlin vor einiger Zeit eine Reihe 
Brauereien boykottirten, erachtete dies die Fürther Brauerei 
Evora & Meyer, deren Chef Evora vormaliger Landtagsabge⸗ 
ordneter und Führer der demokratiſchen Partei in Fürth iſt, für 
eine günſtige Gelegenheit, ihr Gebräu in Berlin zum Schaden 
der boykottirten Firmen einzuführen. Mit Hilfe des ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Grillenberger in Nürnberg 
erhielt die Brauerei die Aufträge der Berliner Sozialdemokraten. 
Indeſſen konnte ſie für die bisherigen Bierlieferungen noch 
keinen Pfennig Geld erhalten. Die Forderung iſt auf 6000 
Mark angelaufen, außerdem iſt auch noch von den Vermittlern 
auf Erfüllung des Vertrages und Bezahlung der ausbedungenen 
Proviſion geklagt worden. Die Firma hat ſich der „S. 3.“ 
zufolge für den Export nach Berlin eigens vier Eiſenbahnwagen 
bauen laſſen. 

(Der bekannte Komponiſt Wilhelm Tſchirch) iſt 
am Donnerſtag in Gera geſtorben. 

(Exploſion). Am Mittwoch Morgen beim Schichtwechſel 
ereignete ſich auf der Zeche „Monopol“ bei Münſter 1. W. eine 
Kohlenſtaub⸗Exploſion, wobei drei Arbeiter getödtet und ſechs 
ſchwer verwundet wurden. 

(Der Zuſammenbruch mehrerer Münchener 
Bankhäuſer) erregt Aufſehen. Das Wechſelgeſchäft Frank⸗ 
furter u. Co. hat mit einem ſehr erheblichen Defizit (man ſpricht 
von einer halben Million) fallirt. Gleich darauf wurde über 
den Banquier Pfleiderer der Konkurs eröffnet. Pfl. iſt ſchon 
ſeit einiger Zeit verreiſt und noch nicht zurückgekehrt. Der Ban⸗ 
quier Fraaz, der vor einem Jahre Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rathes der Mainz⸗Geſellſchaft war, iſt ſchon ſeit einigerſ Zeit 
gleichfalls im Konkurs. Der Banquier Jakob Schülein hat ſich 


erhängt. Die Verwandten ſtellen in Abrede, daß finanzielle 
Schwierigkeiten mit dem Selbſtmord im Zuſammenhang 
ſtehen. 


(Im Duell erſchoſſen). Zwischen zwei belgiſchen 


Offizieren fand ein Piſtolenduell ſtatt; einer der Duellanten, der 


Marquis Colles, wurde erſchoſſen. 

(Trichinoſis). Aus Lodz in Ruſſiſch⸗Polen wird ge⸗ 
meldet, daß über fünfzig in den angrenzenden Dörfern wohnende 
Perſonen in Folge der Trichinoſis erkrankt find. Bisher find 
fiebzehn geftorben, darunter die ganze aus elf Perſonen be: 
ſtehende Familie Seidel in Neuſchleſien. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8. Jan.] 7. Jan. 


Tendenz der ue ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 1199-45 | 199—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 1198-05 199—55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99 99—20 
Preußiſche 4% Konſos 106—10 | 106—20 
Polniſche Ae DEBIE 5. %% 2 62—60 65—10 
Bale iguidationspfandbriefe . 6520 60—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. . — — 
Diskonto Kommandit Antheile 17910179 —20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 161—50 | 162— 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 172 —65 | 172—70 
Bir Fab Jonuaee 115 2185 
pril⸗ Mai E6u„ 8 ri 
loko in Newyork. 104— / 107 — 
Roggen: loko ; 234— |225— 
Januar 8 235—20237—20 
April⸗ Mai 8 222—20226—50 
Mai⸗Jun nnn Re 221— 225—50 
Rüböl: . n 58— 58—70 
Kor Daten ne 58— 58—80 
Spiritus: e 
nd d 68—80 69-46 
70er loko. . Re 49—30 49—90 
70er Januar⸗Februar . 49—10| 49—50 


70er April⸗ Mai 50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½¼ pt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 7. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 50 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 67,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,75 Mk. Gd. 


Sennabend am 9. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 04 Minuten. 


—— . — — 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (n. Epiph.) den 10. Januar 1892. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Br Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Verſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Verpflichtung der neu 

eintretenden Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgengemeinde. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
ö Evangelifh » Iutherifche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn. 2 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Evang. Schule in Podgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag, 11. Januar Nakm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
— — —— ——— —F—ꝛ — — — 


Bei katarrhaliſchen Affektionen kommen Fay's echte sodener 
Mineral - Pastillen mehr als jedes andere Mittel zur Geltung, 
ganz beſonders wegen ihres mildernden Effektes auf die affizirten 
Organe und ihrer ſchleimlöſenden Wirkung. Statt eigener Anpreiſung 
ſei geſtattet, hierfür das Urtheil Sr. Excellenz des badiſchen Finanz⸗ 
miniſters Herrn Dr. Ellſtaetter anzuführen. Berſelbe ſchreibt u. a. am 
14. Januar 1891. „Zufällig im Beſitz eines recht achtbaren Katarrhs 
habe ich mich bereits davon überzeugen können, daß in ſolchen Fällen 
Bee Paſtillen von ganz guter Wirkung find“, Die Anwendung dieſer 

aſtillen empfiehlt ſich für Haus und Hof, für Kinder und Greis. Sie 
koſten nur 85 Pfg. in den Apotheken und Droguerien, 


Ar 
2 


* 


Fr ee ner 


a 


e a Inventur-Ausverkauf 


Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Kiefernnutzholzverkauf. 
Am Montag den 18. Januar 1892 vormittags 11 Uhr 


ge im 1 öfen 0 1 5 zu Penſau aus den diesjährigen Schlägen folgende 
auhölzer zum öffentlichen Ausgebot: Sur 
3 Guttau, Jagen 97: ca. 500 Stück mit ca. 1 Fm. 


Varbarken, 5 : 5 2 1 5 " 1 
Brennholz wird an dem genannten Tage nicht verkauft werden. 
Thorn den 23. Dezember 1891. . 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
der Königlichen Oberförſterei Nuda. 


Am Mittwoch den 12. Januar 1892 vormittags von 10 Uhr ab 


ſollen im Klebs'ſchen Gaſthauſe zu Bartnicka folgende Nutz und Brenn⸗ 
hölzer vom Einſchlage des laufenden Wirthſchaftsjahres öffentlich verſteigert 


werden: 
Schutzbezirk Brinsk, Jagen 40: 
Birken: 8 Stämme mit 4 Fm., 38 Rm. Kloben. 
Kiefern: 294 Stämme mit 239 Fm. lein Drittel Anbruch), 458 Rm. Kloben. 
Schutzbezirk Neuwelt, Jagen 52 und 69: 
Kiefern: 427 Stämme mit 379 Fm., zum Theil anbrüchig. 
Schutzbezirk Gorzuo, Jagen 153: 
Kiefern: 310 Stämme mit 300 Fm. und 200 Rm. Laub⸗ und Nadelholzkloben. 
Daſelbſt, Jagen 80 und 97: 
Birken: 26 Stämme mit 13 Fm. re 
Kiefern: 178 u mit * N 35 1 
chutzbezirk Buczkowo, Jagen 2 
Eichen: 162 Stämme mit 127 Fm., 14 Rm. Schichtnutzholz, 208 Rm. Kloben. 
Buchen: 15 Rm. Kloben. 
Birken: 24 Stämme mit 15 Fm., 73 Rm. Kloben. 
Kiefern: 81 Stämme mit 32 Fm., 200 Rm. Kloben. 
Schutzbezirk Borred, Jagen 173: 


Kiefern: 482 Stämme mit 509 Fm., darunter 10 Stück Anbruch. 


a Schutzbezirk Rehberg, Jagen 214: 
Eichen: 116 Stämme mit 125 Fm., 93 Rm. Schichtnutzholz, 
Pfahlholz, 203 Rm. Kloben. 
Buchen: 6 Rm. Kloben. 
Birken: 25 Stämme mit 16 Fm., 15 Rm. Kloben. 
Schutzbezirk Dlugimoſt, Jagen 249: 
Kiefern: 300 Stämme mit 220 Fm. 8 
Die Belaufsbeamten zeigen die Schläge auf Verlangen vor. Abſchriften 
der Verkaufsliſten können gegen Erſtattung der Schreibgebühren aus dem 
Bureau des Unterzeichneten bezogen werden. Beſondere Wünſche, betreffend 
die Zuſammenſtellung von Kaufloſen, ſollen nach Möglichkeit Berückſichtigung 
finden, wenn dieſelben bis zum 10. er. bei mir geltend gemacht werden. 
Ruda, Poſt Gorzno, Bahnſtation Radosk Weſtpr., den 3. Januar 1892. 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


150 Rm. 


F Nr a 
2 95 N \ ne g * 3 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende d 
Polizeiverordnung. 


Auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
verordnen wir im Einverſtändniß mit dem 
hieſigen Magiſtrat 5 


Das Stehenbleiben von Perſonen auf 
den Trottoirs iſt verboten, auch dürfen 
niemals mehr als zwei Perſonen mit unter⸗ 

efaßten Armen neben einander die Bürger⸗ 
eige paſſiren. 


Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße 
bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Auguſt 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur allgemeinen Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 4. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 12. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen auf hieſigem Güterboden: 
verſchiedene Frauen⸗, Kna⸗ 
Bun Mädchen⸗Kleider und 


äfche 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verkauft werden. > 
Darunter befinden ſich: ein Sammetjaquet, 
eine feidene Taille, ein Kleid, ein Schlafrod, 
zwei Taillentücher, im reklamirten Werthe 
von bezw. 75, 32, 50, 30, 24 Mark. 
Thorn den 8. Januar 1892. 


Die Güterabfertigungsſtelle. 
ie 
Gemeindejagd 


in Thorn. Papau, 480 Hektar groß, 


ſoll am 
Mittwoch den 13. Januar cr. 
nachmittags 2 Uhr 
im Schulzenhauſe hierſelbſt öffentlich meiſt⸗ 
bietend auf drei Jahre, vom 15. Januar 
d. Is. ab, verpachtet werden. 
orn. Papau den 7. Januar 1892. 


Der Gemeindevorſtand. 


tisches Grahanbrot 


Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße 6. 


rrihändiger Verkauf. 
n der Privatforſt Regenzia kommen 
m Mittwoch den 13. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2 Uhr zum Verkauf: 
1000 Meter Kloben, 


400 „ Spaltholz, 
190 „Reiſer, 
600 „ Stubben, 
100 „ Pfähle. 


Die Bedingungen werden am Termin 
bekannt gemacht. Acht Tage Sufhlagäfeit 
Der Schlag iſt a 1 Kilometer vom Bahn⸗ 

of Schirpitz entfernt. 
5 Heinrich Duwe 
bei Groß⸗Neſſau, Bahnhof Schirpitz. 


Tadelloſe Ia Ehkartoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
ee rer 
empfiehlt und liefert frei ind Hau 5 
Amand Müller, Culmerftr. 20. 


Froße Rothe Ktenz Lotterie 


zu 3 Nur baare Geld- 
ewinne, Hauptgewinn 50 000 Mark. 
Neun ſchon am 14. d. Mts. Loſe a 3,50 Mk. 
noch zu haben bei 

Oscar Drawert, Altſt. Markt. 


| Ziehharmonikas, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 

Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


ein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
uſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
ungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


TR“ Den Intereſſenten theile ſch mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 
meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
—5 Der Sicherheit halber bitte ich die 

erkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
uweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
blieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 


mir Pu 


Culmer Vorſtadt 80. 


-uejyozdue yozıoy 
"uspyozdwe yorjzıoy 


AH 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Bönedictins 
DE DABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


W an din viereckige Etiquette mit der 
10 Z >, nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
; lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Benédlotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 

cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 

A. Mazurkiewiez in Thorn. 

HANS HoTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


findet. 


Ausverkauf. 
Das zur Julius Dahmer'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Cigarren, Tabad- u. Weinlager 


muß bis zum 14. Januar cr. geräumt 
ſein, und werden daher die Beſtände zu 
mäßigen Preiſen ausverkauft. 

Robert Goewe, Verwalter. 

m Auftrage der Eigenthümer ſtellt der 
Unterzeichnete hiermit die in beſtem Zu⸗ 
ftande befindliche kleine M Dampfboot 
„Graue“ zum freihändigen Verkauf. 
Bietungsofferten werden in dem zu dieſem 
Behufe zum 20. d. Mis. vorm. 10 Uhr 
in der früheren Honschel'ſchen Reſtauration, 
e e Thorn III, anberaumten 

ermin entgegen genommen. Zahlungs⸗ 

bedingung baar; ſonſtiges Nähere beim 
Unterzeichneten. Zuſchlag vorbehalten. 
J. Henschel, als Vorſtand der Eigenthümer. 


Schönen Schlitten 


in eleganten Lormen verkauft billigſt 
Albert Gründer, 
Magenbauer 
neben Viktoria⸗Garten. 
DE geübte Schneiderin und Wäſche⸗ 
näherin empfiehlt ſich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend 
Ida Kueckbusch, 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 
Friſire Damen den dau 
Frau Emille Sohnoegass, Brückenſtr. 40. 
Fin Nena farium m. Tombanf, Schreib: 
Ein Repoſitorium pult und ge 
i. ſof. bill. z. verk. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 12,1 T. v. 
Billiges Logis m. Kot. Ferſtenſtr. 13. 
Pferdeftall zu vermiethen Gerftenftr. 13. 
2 Wohn. v. 2 J. N. Zub. Strobandftr. II. 
M' rere Wohnungen von 2 ne nebſt 
Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Babst vorm. Demska. 
Ein j. Beamter, w. ſ. April verh., ſucht zum 
1. April eine freundl. Mohnung, 
(Part. oder 1. Etage), 3—4 Zimmer nebſt 
Zubehör. Offert. n. Preisang. K. Z. a. d. Exp. 
3 Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Alter Markt. 
1 m. J. m. Rab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Burfchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
A nene 3. Gtage ift eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 


vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


Stollwerck 's Herz. Cacao. 


Büchsen mit 25 Cacao-Herzen 75 Pfennig. 
1 Herz = 3 Pfennig 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk. 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 
Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 
8 In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Sete für meinen Bruder, Welcher bereits 
1 Jahr die Konditorei erlernt hat, 
Stellung in einer Bäckerei oder Kondi⸗ 
torei zur weiteren Ausbildung. 
Steinke, Lehrer, Groß⸗Neſſau. 
Ein junges, anſtändiges 
Miädchen, welches in der 
Schneiderei und in Handarbeiten be⸗ 
wandert iſt, ſucht irgend welche an⸗ 
gemeſſene Beſchäftigung. Offerten un⸗ 
ter A. H. an die Exped. d. Ztg. erb. 


Se 
Zur Anfertigung . 


* ſämmtlicher % 

*. Damen Garderobe *. 
empfiehlt ji 

4 J. Ka wins ka x 

* 


3 Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. 

* Für geſchmackvolle Ausführung, 
guten Sitz und ſchnelle Lieferung 
wird garantirt. 


DEREN HE NETTE NEN NR NE NE 


1 möbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 


j ohnungen, 

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle, 

Ei großer Zpeicher mit Einfahrt von 
ſo fort zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 

Gerepreſraße 35 fünf Zimmer, Waller: 

leitung, ſofort zu vermiethen. 

ine Wohn. v. 3 Zim. n. geräumig. Zub. v. 

E ſof. od. auch v. 1. April zu verm. bei 

G. Schütz, Bauunternehmer, Kl.⸗Mocker. 

Fblirte dimmer zu vermiethen Bader: 

M ſtraße 2, II. A. Kube. 


Bun orſt., Schulſtr. 17, 1 Tr. über der 
Poſt, eine Wohnung v. I. April zu verm. 
Hine große hoch herrſchaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Bor: 
ſtadt 1. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, iſt von ſoſort oder 
I. April 1892 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co., Brückenſtraße. 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 


Ein möbl. Zim. m. P. b. 5. v. Gerſtenſtr. 13. | zu haben. 


Druck und Verlag von C. Dombromzki in Thorn. 


Allgemeines Caſino 


zu Thorn. 
Die für Januar in Ausſicht genommene 


Uuffkaliſche Abendunterhaltung 
mit Tanz 


findet nicht am Sonnabend den 16. Januar 
im Militärkaſino, ſondern am 
u den 18. Januar 
im Artushof ſtatt. 
Der Caſino⸗Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 
Heute Sonnabend den 8. Januar 
und Sonntag: 


Große ſenſationelle 


Gala⸗Künſtler⸗ 
Vorſtellungen 


des geſammten Enſembles 
unter Concert-Aufführung der Kapelle 
des Inf.-Regts. Nr. 21. 
Perſonal: 
Wiederauftreten der Gebr. Manelli, Bravour⸗ 
turner am dreifachen Reck, 
Miss & Mstr. Webb, als engliſche Tanz⸗ 
Duettiſten, 
Herr Goltz, Drathſeilkünſtler, 

„ Norbanné, Volks⸗Humoriſt, 

„ Nelson, Athlet, Zahnproduktionen, 
Miss Ottille, preisgekrönte Taubenkönigin, 
Herr Ernesto, Jongleur, 

„ Harry, Eidechſen⸗Imitator, 

„, Albino, Stelzen⸗Clown und Hand⸗ 

rot 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang ½8 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei den Herren 
Duszynski und Henezynski à 50 Pf., an 
der Abendkaſſe a 60 Pf. : 

Einen höchſt genußreichen Abend ver- 
ſprechend, laden die obengenannten Künſtler 
und Künſtlerinnen das geehrte Publikum 
ganz ergebenſt ein. 

Sonntag: 


Doppel-Concert 


unter Mitwirkung der ganzen Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Die Geſellſchaft. 
Heute Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


os Wurſteſſen. 


Es ladet ergebenſt ein 
Laechel. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 
Heute Sonnabend von 6 Uhr abends ab: 
Grohes 


Wurſteſſen. 


Loedtke. 


Cisbahn auf dem Grützwühlenteich 
eröffnet. UE 


A. Jamma. 


Neu! Patent-Zithern 


(neuverbeſſert). Thatſächlich von jedem in 
1 Stunde nach der vorzüglichen Schule 
ohne Lehrer erlernbar (un⸗ 
übertr.). Größe 56 X 36 cm. 22 Saiten. 
„Ton“ wundervoll, hochfein gearbeitet 
(Pracht⸗Juſtrum.). Pr. nur Mk. 6,00 
mit Schule ꝛc. gegen Nachnahme. 


O. Miether, Verſ.⸗Geſch., Hannover 5. 


Rachweiſungen 
für die nordöſtliche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſind zu heben. 
€. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Dis bisher von Herrn Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 

Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk. 


ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt ac vom 1. April, a. W. mit 
Pſerdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 


Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


ine kleine ahnung vom 1. Apri 

zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 

Die von Herrn Reg.⸗Baumſtr. May und 

von Herrn Bärmann bewohnten Wohn., 

ſowie 1 große ie Wohnung in der 

1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Haufe 


zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


Formulare 


I Verzeichniſſen von in Fabriken bes 
chäftigten jugendlichen Arbeitern ꝛc. ſind 
„Dombrowski. 


Vu 


di 


